




Weiß
Gedanken zu einer Nicht-Farbe

These 1: Weiß ist Weiß.
These 2: Weiß ist nicht Weiß.

(griechisch: „leukos“, davon abgeleitet deutsch: „leuchten“ , „Licht“)

Physik - Licht
Für den Physiker Isaak Newton ist das weiße Licht die Summe aller 
Lichtfarben. In seinem Experiment von 1672 lenkte er einen Lichtstrahl auf 
eine Seite eines dreikantigen Glasprismas und beobachtete, wie das 
Prisma den Lichtstrahl in die Regenbogenfarben auffächerte: Rot, Orange, 
Gelb, Grün, Blau, Indigo, Violett. Sein Fazit: Die Farben des immateriellen 
Lichts addieren sich zu Weiß.

Farbsubstanzen, Körperfarben in der Malerei
Hier erhält man beim Mischen oben genannter Regenbogenfarben ein 
anderes Ergebnis: Grau, weshalb Johann Wolfgang von Goethe Newtons 
System kritisierte. 
Ausgehend von Aristoteles (4.Jahrh. v.Chr.) bis ins 17. Jahrhundert wurden  
Farben in Abhängigkeit von ihrem Helligkeitsgrad auf einer von Weiß nach 
Schwarz absteigenden Skala angeordnet. Der Eindruck Weiß bezeichnet 
eine höchste unbunte Helligkeit.
Weiß gilt als eine Unbuntfarbe. Weiß kann man nicht aus anderen 
Substanzfarben mischen. Man kann jedoch mit Weiß jede Buntfarbe 
aufhellen. 
Die ältesten Weißpigmente sind mineralischer Art: Steinkreiden, Kaolin, die 
wahrscheinlich bereits den Gestaltern von Höhlen- und Felsmalereien von 
vor bis zu 35 000 Jahren neben Erden ( Eisenoxydpigmenten / rötlich, 
Ocker / gelblich sowie Holzkohle /schwarz) bekannt waren. 
Nimmt man heute Farbtafeln von Herstellerfirmen für Künstlerfarben zu 
Hand, so findet man ganz verschiedenes Weiß.

Nomenklatur: Weiß und Weißpigmente
Altweiß, Blanc fixe, Bologneser Kreide,  Chinesischweiß, Cremeweiß, 
Elfenbeinweiß, Kaolin, Marmormehl, Metallic–Weiß, Perlmuttweiß, 
Perlweiß, Reinweiß, Rügener Kreide, Superweiß, Titanweiß, 
Transparentweiß, Zinkweiß
Funktionsweiß: Deckweiß, Lasurweiß, Mischweiß, Untermalweiß

Wirkung - Weiß ist relativ.
Schnee ist bekanntlich weiß – und auch nicht weiß. Legt man ein einfaches 
weißes Blatt Papier auf Schnee, so ist es weißer. Wir sehen Weiß meist als



absolut. Es gibt jedoch unterschiedliche Nuancen von Weiß. Wie jede 
Farbe interagiert Weiß mit den Farben seiner Umgebung. Weiß scheint 
sich auszudehnen, reflektiert  aber auch seine Farbumgebung, wird durch 
sie überstrahlt: (z.B. Weiß neben Rot kann leicht rosa wirken.)
Ein weißer Kreis auf dunkelblauem Grund ist stärker sichtbar als auf 
gelbem Grund. Weiß braucht Kontrast. 
Die Wahrnehmung einer Farbe als relativ und bezogen auf ihr Umfeld 
beschreibt Josef Albers in seiner 1943 veröffentlichten “Interaction of 
Colors“.

Weiß im Alltag
Weiß begegnet uns in Natur, Nahrung und Mode.

Weiß in der  Natur
Blüten, Fruchtstände (z.B. Löwenzahn, Baumwolle), Tierfell (z.B. Eisbär), 
Gefieder (z.B. Gans), Albinos als Sonderfälle, Zähne, Elfenbein, 
Steinkreiden, Kaolin, Rügenkreide, Carrara-Marmor, Schnee, Nebel

Weiße Lebensmittel
Milch (Sahne, Quark), Salz, Ei (Schale, Eiweiß)
Künstlich verfeinert: Mehl (aus geschältem Getreidekorn), Reis, 
Zucker (raffiniert)

Weiß als Modefarbe 
Mit der Wiederentdeckung der antiken Skulpturen im Klassizismus des 
späten 18. / frühen 19. Jahrhunderts (Winkelmann) wird Weiß zur 
Modefarbe – man ahnte nicht, dass diese Plastiken ursprünglich farbig 
bemalt waren. Betrachten wir z.B. die Nike von Samothrake , bewundern 
wir die durch Licht und Schatten verursachten Weiß- und Graunuancen 
ihres marmornen Faltenwurfes. Madame Récamier führte die Mode - an die 
Darstellung griechischer Göttinnen angelehnte weiße lange Kleider -  um 
1800 in Frankreich ein.
Weiß wird die  Farbe der Müßiggänger und derer, die sich bei der Arbeit 
nicht schmutzig machen (z.B. das weiße Hemd der Büroangestellten). 
Heute ist Weiß als Farbe für Autos angesagt, die dadurch größer wirken als 
bei dunkleren Farben. 
Meine Damen – Vorsicht! Das weiße Sommerkleid macht auch Sie 
„größer“.
Die Museumsarchitektur ging im frühen 20. Jahrhundert mit Einzug der 
Klassischen Moderne von farbigen Räumen mit Petersburger Hängung zu 
weißen Wänden – dem sogenannte White Cube – über, maßgeblich durch 
die Bauhausarchitektur beeinflusst. Die Weiße Wand ist neutral und bring 
die Bilder gut zur Geltung. 



Symbolik
Die symbolische Bedeutung von Weiß umfasst ein Absolutes, Göttliches, 
nicht Fassbares, Vollkommenes. Empfindungen von Reinheit, Unschuld 
teilen sich durch Weiß assoziativ mit.

Reinheit / Unschuld
- Madonnenlilie (unbefleckte Empfängnis)
- Taufkleid
- Weiß ist die Farbe der Auferstehung, die Überwindung des 

Unreinen: weiße Gewänder bei Heiligendarstellungen 
Totenhemd, Leichentuch
weißes Opferlamm

- Als Trauerfarbe wird Weiß in Asien mit dem Wunsch einer reinen 
Seele nach dem Verlassen der Welt gesehen.

- Das weiße Brautkleid kommt erst ab ca. 1900 in Mode.

Reinheit / Sauberkeit
- hygienisch, steril
- „Weißer Riese“

Leere /  das Unbekannte
- „ein unbeschriebenes (weißes) Blatt
- „ein weißer Fleck auf der Landkarte“

Geisterwelt / Magie
- Gespenster (z.B. die weiße Frau)
- In der Magie steht Weiß meist in Kontrast zu Schwarz: gut und 

böse, positiv und negativ. In J.R.R. Tolkins „Herr der Ringe“ 
wandelt sich Gandalf the Grey zu Mithrandir the White als 
Gegenspieler von Sauron, the Dark Lord.

Weiß ist absolut.
In der Kunstgeschichte des 20. Jahrhunderts wird die Farbe vom 
Gegenstand losgelöst, d. h. sie wird rein und absolut gesetzt, so z.B. zu 
Beginn der 1920er Jahre von Malern der  holländischen Stijl-Gruppe (Pit 
Mondrian, Theo van Doesburg).
1957 erfährt Weiß mit  der Gründung der  Gruppe „Zero“ (Heinz Mack, Otto 
Piene, Günther Uecker) einen neuen Stellenwert. Sie wird zum Symbol des 
Neubeginns in der Nachkriegsmalerei. 1957 fertigt Uecker sein erstes 
weißes Nagelobjekt. Ab dem selben Jahr malt der Italiener Piero Manzoni



seine „Achrome“ – mit Kaolin eingeschlemmte  Leinwand, Strukturen auf 
weißer Leinwand.
Der amerikanische Künstler Robert Ryman malt meist weiße, monochrome 
Leinwände, die den Malprozess als Strukturprinzip zur Darstellung bringen. 
Cy Twombly bedient sich einer mehr gestischen Zeichensprache –
skripturale Notizen auf weißem Grund. Die Künstler des Informel 
experimentieren mit weißen Strukturen (z.B. der 2003 verstorbene Herbert 
Zangs).

Angeregt durch die subjektive Erfahrung mit Werken des Informel hat Ute 
Augustin-Kaiser das Thema „Weiß“ gewählt und zwölf Mitstreiter 
eingeladen, herauszufinden, welche Möglichkeiten es in unterschiedlichen 
Medien (Malerei, Fotografie, Plastik) beinhaltet. Dabei haben die 
Mitwirkenden die Freiheit, ihren eigenen Zugang zum  Thema zu finden.
Da sich nicht alle untereinander kennen, wird die Zusammenstellung der 
Arbeiten in den Galerieräumen von Frau Gess spannend werden. 
Die Ausstellung wird von Ute Augustin-Kaiser kuratiert. 
Den Katalog stellten zusammen:
Einführungstext „Weiß“, Elke Banf
Auskunft zu den Personen, die Mitwirkenden
Fotos der Werke  und technische Leitung, Norbert Friedrich. 

Dank an alle, die diese Ausstellung ermöglicht haben.

Welche der beiden eingangs aufgeführten Thesen für wahr befunden wird 
und wie  sich daraus eine Synthese bilden lässt, möge der wohlwollende 
Betrachter selbst entscheiden.


































